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Eins fehlt mir !
(Sechster Sonntag nach Trinitatis : Mark . 10,17 — 22 .)

Lied Nr . 276 : Eins ist nw .
Uiiö da Jesus Humus gegangen war aus den Weg . lief

einer vorne vor , kniete vor ihm und fragte ihn : Guter Meister
was soll ich thun , daß ich das ewige Leben ererbe 2 Aber Jesus
sprach zu ihm : Was heißest du mich gui ? Niemand ist gut .
denn der einige Gott . Du weißt ja die Gebote wohl : Du sollst
nicht ehebrechen . Du sollst nicht töten . Du sollst nicht stehlen .
Dn sollst nicht falsches Zeugnis reden . Dn sollst niemand
täuschen . Ehre deinen Vater und Mutter . Er antwortete aber
und sprach zu ihm : Meister , das habe , ich alles gehalten von
meiner Jugend ans . . Und Jesus sah ihn an und liebte ihn und
sprach zu ihm : Einssehlt dir - Gehe hin , verkaufe alles , was du
hast , und gieb es den Armen , so wirst du einen Schatz im Him¬
mel haben ; und komm , folge mir nach und nimm das Kreuz aus
dich ! Er aber ward Unmuts über der ' Rede und ging traurig
davon , denn er hatte viele Güter .

Auf dem Weg lief einer vor , kniete vor Jesu nieder
und fragte ihn : Guter Meister , was soll ich thun , daß
ich das ewige Leben ererbe ? Gewiß eine schöne
Frage . Der Herr hat sie gern vernommen , und wir
vernehmen sie gern , wenn sie aus einer Seele heraus -
kommt . Zumal ists ein Wort , daran die Engel im
Himmel ihre Freude Haben, wenn ein Mensch es aus¬
spricht , wie der im Evangelium . Es war ein Reicher ,
der viele Güter hatte . In der Armut mag die Frage
nach dem Erbe des ewigen Lebens näher liegen . Man
sucht eher nach dem Ewigen , wenn einem das Zeitliche
versagt ist . Aber im Reichtum ists doch etwas Be¬
sonderes , wenn die Seele sich aufmacht , zu fragen nach
dem unverwelklicheu Erbe , das behalten ist im Himmel .
Es war ein Oberster , wie Lukas berichtet , ein Vor¬
stand der Synagoge , also in Würden und in Ehren .
Einem Geringen und Verachteten mag es nahe liegen ,
nach der Ehrcnkrone des Himmels zu fragen . Etwas
Besonderes ist's aber , wenn aus allen Ehren dieser
Welt heraus einer sich sehnt nach der Krone der Ge¬
rechtigkeit , die der Herr einmal geben wird denen , die
seine Erscheinung lieb haben . Endlich sagt Matthäus ,
der Gefragte sei ein Jüngling gewesen. Unter der
Last des Alters und am Ende der Tage kommt die Frage
nach dem ewigen Leben wie von selbst. Da hat schon
Mancher angefangen zu fragen , der zeitlebens nie da¬
ran hat denken mögen . Wie schön doch , wenn ein
Jüngling schon anfängt zu fragen nach dem ewigen

Leben ! Jndeß hatte die Frage doch noch einen Fehler .
Der Herr hat es angedeutet , indem er spricht : Was
heißest du mich gut ? Niemand ist gut , denn der einige
Gott . Du fragst mich als einen Meister aus den
Menschen geboren , du hältst mich für einen Menschen ,
da darfst du das Wort gut nicht brauchen . Hältst
du mich für gut , so mußt dn mich für den halten ,
der Gott gleich ist, für den Sohn , das Ebenbild des
Vaters .

Darauf spricht der Herr zu ihm : Du weißt ja
die Gebote wohl : Du sollst nicht ehebrechen , du sollst
nicht töten , du sollst nicht stehlen , du sollst nicht
falsches Zeugnis reden , du sollst niemand täuschen !
Ehre deinen Vater und Mutter ! Er antwortete aber
und sprach zu ihm : Meister , das habe ich alles ge¬
halten von meiner Jugend auf . Gewiß ein schöner
Anfang auf dem - Wege des Lebens . Er weiß
das Gesetz Gottes , er achtet es , er hat sich Mühe ge¬
geben , es zu erfüllen . Kein Mensch kann ihm etwas
vorwerfen . Er hat einen untadeligen Wandel geführt .
Ist das nicht viel wert ? Wenn dvch unsre reichen , jungen
gelehrten Leute viel von diesem Gehorsam unter Gottes
Gebot an sich haben möchten ! Wie wenige können es dem
Jüngling im Evangelium nachsprechen : Das habe ich
alles gehalten von Jugend auf ! Ein rein bewahrtes
Jugendleben ist doch ein großer Gewinn . Neberall hat
der Herr die Gebote Gottes hochgestellt . Sie haben
ihre hohe Stelle im Leben des Christenmenschen . Unter
dem Gesetz geschieht der Anfang zum ewigen Leben .
Ein schöner Anfang , wenn einer sagen kann : Ich bin
frei geblieben von großer Missethat , ich habe alles
gehalten von meiner Jugend auf . Jndeß liegt auch
wieder in diesem schönen Anfang ein Fehler . Spricht
aus den Worten des jungen Mannes nicht der Stolz
auf die erworbene Gerechtigkeit , nicht das Vertrauen
auf die eigene Kraft , Tugendstolz und Selbstgerechtigkeit ?
Spricht nicht daraus auch der Mangel an Erkenntnis
des Gesetzes und des eigenen Wesens , das doch eigent¬
lich nie sagen kann : Das habe ich alles gehalten ?

Der Herr hat den Jüngling in seinem edlen Streben
lieb gewonnen . Er möchte ihn gewinnen für 's Reich
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Gottes , die Kette loslösen , die ihn mit der Welt ver¬

bindet . Er spricht zu ihm : Eins fehlt dir . Gehe hin

verkaufe alles , was du hast und gieb es den Armen ,

so wirst du einen Schatz im Himmel haben ; und komm

und folge mir nach , und nimm das Kreuz auf dich !

Der junge Mann will bleiben , was er bisher war ; nur

ein einzelnes Werk , eine einzelne Leistung wollte er

vom Herrn sich sagen lassen , durch die er die ganze

Vollkommenheit und den Anspruch aufs ewige Leben

erreichen könne . Der Herr möchte die Seele , die er

liebt , zu einer völligen Loslösung von der Welt und

zur völligen Entscheidung für ihn bringen mit seinem

entschiedenen Worte . Der Reichtum war es eben , der

sie festband in 's Weltliche und dem heiligen Geist den

Zutrittverwehrte .— Nun aberkommt ein trauriges
Ende : Er aber ward Unmuts über der Rede und ging

traurig davon ; denn er hatte viele Güter . So ists
'
trotz der

schönen Frage und trotz des schönen Anfangs zu nichts

gekommen . Der Seele fällt es schwer , sich ganz zu

entscheiden , zumal wenn in der Frage nach der Selig¬
keit und im Anfang des Weges noch ein Fehler ist .
Der Herr muß aber Entschiedenheit fordern . Um der

Seele alles sein zu können , muß er sie auch ganz
haben dürfen . Alles schöne Fragen und Sehnen , aller

schöne Anfang in Rechtschaffenheit und in Gehorsam

gegen Gottes Wort hat ein trauriges Ende nach sich,
wenn noch eins da fehlt : Ganz dem Herrn zu eigen !

6 . 8 .

Eine Versuchung .
Eine Erzählung von Theodor Hoffmann . (Fortsetzung.)

Nachdem wir so mit beschweretem Herzen von ein¬

ander Abschied genommen , bin ich noch in der Dunkel¬

heit mit meinem Schwäher hinüber geschritten an den

Rhein . Dort wußte er am Ufer , unter den Weiden

verborgen , einen Kahn , auf welchem wir über den Fluß

gesetzet sind . Dann bin ich meines Weges gen Mainz

hin weiter gezogen . Hab lange wandern müssen , bis

ich endlich mein Ziel erreichte . Aber der Herr ist bei

mir gewesen und hat mich freundlich und sicher geleitet .
So bin ich in ' s Brandenburgische gekommen und in

die Thors der Stadt Berlin eingetreten und es hat

nicht lange gewährt , da Hab ich auch das Haus ge¬

funden , in welchem die Gemahlin des Hugenotten wohnte .

Ich will schweigen von dem Schmerze , von welchem

dieselbe ergriffen ward , als ich ihr vom Tode ihres

Gemahles berichtete und die mir anvertraute Gurt

ihr überreichte . Hab ihr immer und immer wieder

erzählen müssen , wie ich mit ihrem flüchtenden Gemahl «

gewandert und wie er dann auf dem Hofe am Rhein
eines so einsamen und schweren , aber doch seligen
Todes verstorben ist . Doch habe ich auch an ihr die

große Kraft des lebendigen Christenglaubens wahr¬

genommen und gesehen , wie der Trost Über den Schmerz

Herr geworden ist . Gar manchesmal hat sie ihr Söhn¬
lein an sich gezogen und es mit ihren Armen um¬

schlungen und zu ihm gesagt : „ Daß er uns droben

Wiedersehen wolle vor unseres Herrn Jesu Thron , das

ist der letzte Gruß und Wunsch deines Vaters gewesen .

Und nicht wahr , mein Kind , wir wollen 's nicht dran

fehlen lassen , daß dieser Wunsch in Erfüllung gehe und

der Herr uns aushelfen könne zu seinem himmlischen
Reiche ? "

Da der Diener , welcher die Baronin nach Berlin

begleitet hatte , wieder nach Frankreich zurückgekehrt war ,

so bin ich zum Diener begehret worden . Und ich blieb

gerne , da ich ja meine Mutter versorgt wußte und

vorderhand nicht gerne von wegen der - Eva und ihres

Vaters in meine Heimat zurückkehren wollte . Es war ein

stilles und friedliches Jahrzehnt , das ich im Hause der

Witwe verlebte , denn es war ein frommes Haus , da¬

rinnen man Gottes Wort hielt und Liebe übte an den

Armen und Elenden und demütig war vor dem Herrn .

Ich habe dort auch manches noch gelernt , und es hat

dem jungen Herrn Freude gemacht , mein Schulmeister

zu sein und in vielem , was mir noch abging , mich zu

unterweisen . Hab nachmals oft darüber lächeln müssen ,

daß ein Knabe mich unterrichtete , damit ich später

selbsten die Knäblein und Mägdlein unterweisen konnte .

Als aber im Jahre 1696 die Baronin die Augen schloß

und heimgeholt ward dahin , wohin ihres Herzens Sehnen

stand , vor des Lammes Thron , da hat es mit Macht

mich wieder heimgezogen zu den Meinigen und zu den

grünen freundlichen Ufern des Rheines und ich Hab

mein Bündlein geschnürt und Abschied genommen von

dem jungen Herrn , der inzwischen Heraugewachsen war ,
und bin wieder heimgezogen in mein Land .

So bin ich denn nach dem Rheine hin gewandert

und das Herz hat in mir gewaltet , wenn ich daran

dachte , nun bald wieder heimzukommen . Das wußte

ich zwar , daß ich gar manches anders antreffen würde ,
als ich es verlassen . Aber wer kann seiner Heimat

vergessen und des Plätzleins , da er feine fröhlichen

Jugendtage verlebt , und des Volkes , in dessen Mitte

er herangewachsen ? Hab jedoch auch manchmal , da ich

so alleine fürbaß wanderte , daran gedacht , daß wir

Christenleute nach dem Worte der Schrift nur Gäste

und Fremdlinge hienieden sind , selbst wenn wir da

unten auf der Erde in unserer Heimat wohnen , und

daß wir unsere bleibende Stätte droben suchen . Und

wie es mich dazumal mit großer Macht hingezogen

hat zu den schönen und gesegneten Ufern des Rheines ,

ja , so sollte es uns auch hinaufziehen zu der himm¬

lischen Heimat , also daß wir dieses Zieles unserer Be¬

rufung , so uns der Herr Christus sürhält , an keinem

Tage vergäßen .
Als ich in die Kurpfalz einwanderte , da stieß ich

überall noch auf den Greuel der Verwüstung , welchen

die Franzosen im Jahre 1689 angerichtet hatten , und

von dem mir in Berlin schon manches zu Ohren ge¬
kommen war . Wie war das schöne fruchtbare Land

heimgesucht worden ! Als ich bei S . über den Rhein

setzte, da lag fast die ganze große Stadt noch in Trümmern

und die Bürger , die noch vorhanden , hatten sich meist

nur gar arme , notdürftige Wohnungen eingerichtet .

Aber wenn mir auch das Herz geblutet hat beim An¬

blick all dieser Verheerung , so Hab ich mich doch gefreuet

über das Pfälzer Volk , insonderheit auf dem Lande ,
das doch immer wieder , trotz aller Heimsuchungen in

jenen Kriegsläuften , ohn Verzagen und mit rastlosem

Fleiße die Hand zur Arbeit regte und die Wunden zu

heilen suchte , die ihm geschlagen wurden , und dem

fruchtbaren Lande wieder neuen Segen entrang . Von

S . aus bin ich auf dem alten Hochufer des Rheines

hingeschritten und bin dann querfeldein in die Wein¬

berge gegangen , um einen Blick auf den Marrenheimer

Hof zu werfen . Ich sah auch dort leergebrannte Mauern

emporstarren und auch hier schienen mir zwischen den -

felbigen dürftige Nothütten errichtet zu sein .



Hab mich eine Weile niedergesetzet auf einen Stein ,
und es ist nicht Wunder zu nehmen , daß allerlei
Gedanken mir durch die Seele zogen . „ Wie wird es

jetzt der Eva ergehen ? " Hab ich vor allem bei mir

gedacht . Nur einmal hatte ich in Berlin etwas von ihr
erfahren . Das war so zugegangen : Im Jahre 1687

ist ein Mann zu mir gekommen und hat mir erzählet ,
daß er in PH . bei den Oesterreichern in Garnison
gelegen . Da habe er seinen Abschied genommen und

habe dann noch im Wirtshause mit einigen Kameraden
einen Abschiedstrunk gethan . Er habe denselben erzählet ,
daß er jetzt nach Berlin heimkehren wolle . Dort sei
er zu Hause ; in früher Jugend sei er in die Welt

gezogen und auch in ' s Oesterreichische gekommen und
er habe sich dort , da er in große Not geraten , bei
der Armee anwerben lassen . Aber jetzt sei er des un -

stäten Soldatenlebens satt und wolle heim , zu sehen ob
Vater und Mutter noch lebten . Da sei plötzlich ein
Bauersmann , der in der Ecke gesessen , aufgestanden
und zu ihm getreten und habe ihn gebeten , er möge
doch in Berlin eine hugenottische Familie mit Namen
von Breuil aufsuchen und daselbst nach mir fragen ,
und so er mich fände , solle er mir einen Gruß aus -

richten von meinem Schwager — denn das ist selbiger
Bauersmann gewesen — und mir sagen , daß meine
Mutter gestorben sei und daß die Eva auf dem Marren -

heimer Hofe den Pächterssohn geheiratet habe . Sie

habe dem Drängen ihres Vaters nicht mehr widerstehen
können . Das sind zwei Hiobsposten auf einmal für
mich gewesen und haben mich bestimmt , so lange in
Berlin zu bleiben . „ Und nun , wie wird es ihr ergehen, "

so mußte ich fragen , als ich dort alleine aus dem Steine

saß . Das konnte ich mir denken , daß sie an der Seite
des Klaaß Gießen keine besonders guten Tage haben
würde . Und jetzt lag auch noch der Hof in Trümmer !
Und doch , es geschieht nichts ohne des Herrn Wille .
Vielleicht mußte auch der Eva wie mir der Weg der

Entsagung und des Leidens zur Läuterung und Stärkung
im Glauben und in der Gottseligkeit dienen ? Und
wenn unsere Lebenswege uns auch auf Erden ausein¬

anderführten , sie konnten doch wohl wieder Zusammen¬
kommen droben , wo der Herr unser Gott allem Leide
ein Ende setzet. Während diese Gedanken mich bewegten ,
fing das Abendglöcklein in einem Nachbardorfe an zu
läuten und ich Hab meinen Hut abgezogen und meine

Hände gefaltet und leise ein Vater Unser gebetet , und
es ist begreiflich , daß mir dazumal zwei Bitten in dem
Gebete des Herrn absonderlich an ^s Herze und aus dem

Herzen gingen , nämlich die Bitten : „ Dein Wille geschehe"

und „ Erlöse uns von dem Uebel . " Daun habe ich
mich gewendet und bin hinüber gegangen nach Sch .

Dort ist große Freude gewesen bei meiner Schwester
und ihrem Manne , als ich ankam . Gott hatte treulich
seine Hand über ihnen gehalten und auch das Dorf
hatte keinen Schaden genommen . Von ihnen erfuhr ich.
daß bei einem Vorpostengefechte , als die Franzosen
anno 1688 zur Belagerung Ph ' s . heranzogen , der Hof
in Flammen aufgegangen sei . Das habe dem Vau

Brinkh den Todesstoß versetzet . Diesen harten Verlust
habe er nicht verwinden können , er sei krank geworden ,
habe aber nicht vom Hofe fort wollen , sondern auf
Erbauung der Nothütte gedrungen . Dort sei er nur

dürftig vor Wind und Wetter geschützt gewesen und
bald gestorben . Die Eva lebe noch mit dem Klaaß
Gießen , ihrem Manne , auf dem Hofe , aber sie scheine

allerdings an der Seite desselben keine guten Tage zu
haben , sehe gar bleich aus und man höre , daß sie
kränklich sei. (Fortsetzung folgt .)

Der Sonntag und - er Tabak .
Wie kommen diese beiden zusammen , wird der ge¬

neigte Leser fragen ? Leider sind sie häufig und enge
verbunden , wie nachfolgende Geschichte zeigen wird .
Diese Geschichte beginnt seltsamerweise mit einem Fenster¬
laden , der dadurch dem Schreiber dieses sehr merk¬

würdig geworden ist . Vor diesem Laden bin ich oft
vorbeigegangen , ohne ihm auch nur die geringste Auf¬
merksamkeit zu schenken. Aber eines Samstags — es

mögen jetzt 35 — 40 Jahre sein — führte mich mein

Weg da vorbei und da mußte ich stille stehen und
mit Freude und Dank gegen Gott diesen Laden be¬

trachten ; denn er war mir zum Prediger und Propheten
geworden ! Denn da stand mit Kreide auf diesem Laden

geschrieben : von morgen an wird hier Sonntags
nichts mehr verkauft . Der Leser muß nämlich
wissen , daß in diesem Hause der Kaufmann I . G . B .
wohnte , ein redlicher Mann und treuer Christ , der seit
längerer Zeit das Wort Gottes herzlich liebte und
das Eine Notwendige ernstlich erwägte . Dabei konnte
cs natürlich nicht fehlen , daß ihn auch die Sonntags¬
frage vielfach beschäftigte . Ich selbst hatte mich manch¬
mal mit ihm darüber unterredet und ihm manche Schrif¬
ten über Sonntagsheiligung mitgeteilt . Aber der Same

mußte seine Zeit haben , wie der , den wir in Me Erde

streuen , che er aufging . Es ist ja bei unfern falschen
Begriffen von Sonntagsfeier nicht zu verwundern , wenn

auch ein redlicher Christ in viele Bedenken gerät und
einen Kampf wagen muß , bis er zum Siege kommt .
Ja wahrlich , unsere Unsitte , der zu befürchtende Geld¬

verlust , auch Spott und Verkennung seiner Mitmenschen
sind mächtige Hindernisse für einen solchen Entschluß .
Aber bei B . waren sie nun besiegt , das sagte mir die

Aufschrift auf dem Laden und so war sie mir ein Pre¬
diger und ein Prophet ! Wie so ? Sie predigte und

verkündigte mir , daß es nun im Geiste des lieben Mannes

hell und klar geworden war über diesen Gegenstand ,
daß das Werk der Gnade nun eine Macht in seinem
Herzen geworden war , daß ihm Christus der einzige
Gewinn sei, dem er jeden andern nachzusetzen vermöge ,
daß die Menschenfurcht überwunden , die Liebe zu Gott
und seinem Wort aber in erfreulichem Wachstum be¬

griffen sei - Diese That predigte mir , dem Prediger
der Gemeinde , daß das Wort Gott seine Kraft noch
nicht verloren habe , daß es noch das zweisckne dige
Wort und der Hammer für die harten Menschenherzen
sei und ein Licht und eine Stärke für die Blinden und

Schwachen . Liebliche Predigt für den Prediger , der

nicht gerne umsonst arbeiten , sondern dem Herrn Seelen
wecken möchte !

Und was prophezeite denn dieser Fensterladen ?
Er weissagte , daß , der in dem Hause und in dem Herzen
darinnen angesangen habe das gute Werk , der cs auch
vollführen werde , bis an den Tag Jesu Christi , daß
dieser eine Erweis christlichen Sinnes und Lebens

noch andere nach sich ziehen werde und daß für die

ganze Gemeinde ein Segen daraus erwachsen werde .
Mögen auch einige die Sache bespötteln — andere
werden sich derselben freuen und alle , die gerne bei
dem redlichen Kaufmann kaufen wollen , werden genötigt
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sein , des Samstags cinzukaufen , so daß dies für
viele segensreich werden würde ! Ueber solche Aussicht
durfte ich mich freuen . Diese Weissagung ist in mannig¬
fache Erfüllung gegangen !

Aber , wird der geneigte Leser fragen , in welchem
Zusammenhang steht denn der Sonntag und der Tabak ?

Höre ! Einige Wochen nach diesem Ereignis besuchte ich
einen Kranken . Es war der Polizeidiener A . H - Er

befand sich wieder ziemlich Wohl , wurde gesprächig und

erzählte mir unter anderem : Ich mußte vor 14 Tagen
unfern Herrn Ratschreiber von der Bahn in L . ab -

hvlen und hierher begleiten . Es war Samstags und
wurde 12 — 1 Uhr nachts , bis wir hierher kamen .
Darum trug ich meiner Frau ernstlich auf , mir bei

Kaufmann B . ein Päcklein Tabak zu kaufen , da ich
ohne Tabak nicht leben könne und keinen andern

rauchen könne , als dessen „ schwarzen Reiter "
. Sie

versprach , cs zu besorgen . Als ich aber des Nachts
spät nach Hause kam , und nach meinem Taback fragte ,
hatte ihn meine Frau leider vergessen ! Da wurde ich
freilich böse und machte ihr ernstliche Vorwürfe . Aber
was half

's ? Ich mußte also am Sonntag Morgen
auf meine Mvrgenpfeife , am Mittag auf meine Mittags¬
pfeife verzichten , ging dann zum Ueberfluß (so sagte
er mir , seinem Pfarrer ) auch noch in die Kinderlehrc ,
um wieder eine Stunde h .rumzubringen . Aber nun
konnte ich cs nicht mehr aushalten . Ich faßte also
Akut , ging zu meinem Freunde B . und stellte ihm
die Sache vor mit der Bitte , mir ausnahmsweise ein

Päckchen Tabak zu verkaufen . Ich stellte ihm vor ,
wir seien ja immer gute Freunde gewesen und ein
Liebcswerk solle man ja auch am Sonntage thun !

Doch er blieb unerbittlich ! Da erklärte ich ihm mit

Hinweisung auf Jesu Worte : Wenn ein Ochs oder

Esel in den Brunnen fällt , dürfe man ihn am Sabbath -

tage hcrausziehen — auch meine Lage sei eine Not¬

lage , da ich ohne Tabak nicht leben könne , er thue
also ein Notwerk , das ja erlaubt sei. Aber ich predigte
tauben Ohren . Er erklärte mir rundweg , daß er mir
keinen Tabak verkaufe , sprach überhaupt etwas des¬

pektierlich vom Rauchen . Da wurde ich ernstlich böse
und erklärte ihm , wenn er so hart sei, so wolle ich
auch von seiner Freundschaft nichts mehr wissen . So

ging ich weg . Als ich mich einige Schritte entfernt
hatte , rief er mich zurück , ging in den Laden , nahm
ein Päckchen Tabak , schnitt es entzwei und gab mir
die eine Hälfte . Ich nahm es dankbar an und ging .
Am nächsten Tage ging ich zu ihm , um meinen Tabak

zu bezahlen samt der andern Hälfte des Päckchens , die

ich mir erbat . Er aber erklärte : Schenken durfte ich
dir etwas am Sonntage , aber nicht verkaufen . Da

hast du die andere Hälfte , die du bezahlen magst . Nun

hatte ich erst Respekt vor ihm ! Aber ich will auch
etwas dabei gelernt haben für meine Sonntagsfcier !

Za , auch wir wollen das 3 . Gebot treuer üben
und uns am wenigsten durch Lieblingsneigungen oder
Eitelkeiten zur Sonntagsentheiligung verleiten lassen !

Noch sei bemerkt , daß ich meinen Freund , der längst
die himmlische Sabbathsruhe genießt , dereinst fragte ,
ob er durch Schließung des Sonntagsladens Schaden
erlitten hätte ? Er antwortete : Darnach frage ich nicht .
Ich bin so froh , daß ich nun mit den Meinen den

Sonntag habe und vom Druck des Gewissens frei bin !

Nach anderem frage ich nicht ! Doch glaube ich kaum ,
daß ich Verlust habe . Denn meine Freunde kommen

am Samstag Abend und holen ihren Svnntagsbcdarf ,
so daß ich an diesem Abend doppelt Arbeit habe . Viel¬

leicht trage ich dazu bei , daß auch einige andere Leute

zu besserer Sonntagsfeier kommen !

In Heidelberg studieren in diesem Sommer 98 Theo¬
logen , darunter 59 aus Baden . Eine nahezu ebenso große
Anzahl badischer Theologen studiert auf auswärtigen Univer¬
sitäten . Erlangen hat in diesem Sommer 354 Theo¬
logen , Greifswald 377 , Halle 605 , Leipzig 668 .
— In Greifswald ist der bisherige außerordentliche Pro¬
fessor der Kirchengeschichte , v . Viktor Schulze , zum ordent¬
lichen Professor ernannt und der bekannte Pastor Martin
v . Nathusius , z . Z . in Barmen , zum Professor der prak¬
tischen Theologie .

Am 28 . Juni wurde in Heidelberg als Ergänzung
zum studentische » Verein für innere und äußere Mission das

. akademische Diakonat " gegründet . Dasselbe ist eine
Vereinigung von Studenten , welche den Zweck hat , praktisch
innere Mission zu treiben . Keine christliche Konfession soll
davon ausgeschlossen sein . Der Verein hataktive (Studenten
in reiferen Semestern ) und blos beitragende Mitglieder . Die

Thätigkeit desselben besteht darin , daß die aktiven Mitglieder
in den ihnen bekannten Kreisen Gaben für i . Mission sammeln ,
selber die ihnen angewiesenen armen Familien aufsuchen und
denselben die Unterstützung des Vereins übermitteln . Das
Diakonat wird sich mit dem Armenrat und der Geistlichkeit
in Verbindung setzen und mit der Skadtmission Fühlung halten .
Mehrere Professoren haben ihr lebhaftes Interesse geäußert
( Schulze , Holsten , Frommet rc .) Als Vorsitzender wurde eaucl .
moä . IW. F . M . Kranz gewählt , welcher die Anregung zu dem
neuen Unternehmen gegeben hat . ft .

Das Jahresfest des Hardthauses am 27 . Juni
war von etwa 2000 Menschen besucht , tie denn auch die herr¬
liche und sehr geoße Teutschneureuther Kirche überfüllten . Pfr .
Hofert begrüßte im Namen des Vorstandes der Anstalt . Pfr .
Schlaich vcn Kornthal hielt die Predigt . Hausvater Master

trog den Jahresbericht vor . Eine weitere Ansprache hielt Pfr .
Lammerdin von Gutach . Das Schlußwort sprach Pfr . Schu¬
macher von Oeschelbronn , das Schlußgebet Pfr . Walter von
Karlsruhe . ,

Im Großherzogtum Baden wurden rm I . 1886 708 ge¬
mischte Ehen geschlossen . 363 derselben wurden evangelisch ,
236 katholisch getraut , 109 suchten keine Trauung nach . Die

Zahl der Katholiken beträgt in unserm Land etwas über 1
Million , die der Evangelischen etwa 570 000 .

Auf Antrag des Hofpredigers Stöcker hat das Konnte
der Berliner Stadtmissivn den Sup . Krückeberg in Beelitz

zum Superintendenten für die Berliner Stadt¬
mission gewählt . Es ist damit ein weiterer Schritt in der Or¬

ganisation der so segensreich wirkenden Bert . Stadtmisfion gethan .
Wie sein entschlafener Vater so bat auch Kaiser Wil¬

helm Ift bestimmt , daß die kirchliche Fürbitte für ihn lauten

soll : „ Laß , » Herr , deine Gnade groß sein über unfern Kaiser
und König , deinen Knecht !"

^
I » Berlin sind sür weit über 1 Million Protestanten

nur 45 evang . Kirchen und 26 Kapellen mit etwa 51000 Sitzplätzen .
Am 16 . Juni wurde im äußersten Nordosten Berlin 's der

Grundstein zu einer Kaiser - Wilhelms - Gedächtniskirche gelegt ,
welche der Kapellenv .-rein erbaut .

Der 5 . evang elis che Schul ! ongreß soll vom 25 .— 27

Sept . in Barmen gehalten werden . Ein Hauptgegenstand
der Beratung soll die geplante „ deutsche Lehrerzeitung "

sein , welche vom 1 . Oktober an in Berlin täglich unter Lei¬

tung von Pfr . Zilleflen und zwei Lehrern erscheinen soll . An¬

fragen und Meldungen zum Schulkongreß sind an Apotheker
Iw . Burkhardt in Unter ! armen zu richten . Das Lokalkomite

besteht aus Mitgliedern der konservativen und der national -
sik»pri,st »n

Äus Welt Md Leit.
Die mancherlei Kundgebungen Sr . Maj . unsers Kaisers

WilhelmU . tragen alle das Gepräge einer bewußten christ¬

lichen Ueberzeugung , eines festen Herrscherwillens , einer staats -



männischen Reife , eines demütigen GottvectrauenS und einer

dienenden Hingebung an das Wohl des Volkes und Vater¬
landes an sich. Der vom Kaiser gewählte Text für die Predigt
Kögel 's im Gottesdienst vor dem Zusammentritt deS Reichs¬

tags ist eine köstliche Losung für seine Regierung : „Durch
GotteS Gnade bin ich, das ich bin " . In der Thronrede bei
der Eröffnung des Landtags sagte Kaiser und König Wilhelm II :

„ Wie König Wilhelm I . werde ich , meinem Gelöbnis ent¬

sprechend, treu und gewissenhaft die Gesetze und die Rechte der

Volksvertretung achten und schützen und mit gleicher Gewissen¬
haftigkeit die verfassungsmäßigen Rechte der Krone wahren
und ausüben , um sie dereinst meinem Nachfolger unverkümmert

zu überliefern . Es liegt mir fern , das Vertrauen des Volkes
auf die Stetigkeit unsrer gesetzlichenZustände durch Bestrebungen
nach Erweiterung der Kronrechte zu beunruhigen . Der gesetz¬
liche Bestand meiner Rechte , so lange er nicht in Frage gestellt
wird , genügt , um dem Staatsleben daS Maß monarchischer
Einwirkung zu sichern, dessen Preußen nach seiner geschichtlichen
Entwicklung , nach seiner heutigen Zusammensetzung , nach seiner
Stellung im Reich und nach den Gefühlen und Gewohnheiten
des eigenen Volkes bedarf . Ich bin der Meinung , daß unsere
Verfassung eine gerechte und nützliche Verteilung der Mit¬
wirkung der verschiedenen Gewalten im Staatsleben enthält ,
und werde sie auch deshalb , und nicht nur meines Gelöbnisses
wegen , halten und schützen . Dem Vorbilde meiner Ahnherrn
folgend , werde ich es jederzeit als eine Pflicht erachten , allen
religiöse » Bekenntnissen in mei rem Lande bei der freien Aus¬
übung ihres Glaubens meinen königlichen Schutz angedeihen
zu lassen . Mit besonderer Befriedigung habe ich es empfunden ,
daß die neuere kirchenpolitische Gesetzgebung dazu geführt hat ,
die Beziehungen des Staates zu der katholischen Kirche und
deren geistlichem Lberhaupte in einer für beide Teile annehm¬
baren Weise zu gestalten ; ich werde bemüht sein, den kirch¬
lichen Frieden im Lande zu erhöhen. . . . Die günstige Lage
des Staatshaushalts hat gestattet , mit Erleichterung der
Steuern der Gemeinden und minderbegüterten
Volksklassen einen erfolgreiche » Anfang zu machen . Es
ist mein Wille , daß dieses Ziel weiter verfolgt werde , und daß
in gleicher Weise die dringlichen Bedürfnisse , welche bisher
wegen Unzulänglichkeit der vorhandenen Mittel zurückgestellt
werden mußten , demnächst Befriedigung finden . . . Ich vertraue ,
daß eS uns auch in Zukunft gelingen werde , in gemeinschaftlicher ,
von gegenseitigem Vertrauen getragener und durch die Ver¬
schiedenheit prinzipieller Grundanschauungen nicht gestörter
Arbeit die Wohlfahrt des Landes zu fördern . In bewegter
Zeit habe ich die Pflichten meines königlichen Amtes über¬
nommen » aber ich trete an die mir durch Gottes Fügung ge¬
stellte Aufgabe mit der Zuversicht des Pflichtgefühls heran und
halte mir dabei das Wort des großen Friedrich gegenwärtig ,
daß in Preußen der König des Staates erster Diener ist" .
— Ja einem Erlaß an daS Volk spricht der Kaiser in tief¬
gefühlten Worten seinen Dank für die Teilnahme bei dem
Heimgang seines VaterS aus . In diesem Erlaß heißt es u .
a . : »Die ganze deutsche Nation in erhabener Einmütigkeit
trauert mit mir um einen solchen Verlust , und fremde Völker
rehmcn Teil an unserm gemeinsamen Schmerze . Prachtvolle
Blumen und Kränze , welche von nah und fern dem hohen
Entschlafenen gewidmet worden , zahlreiche Zusch . iften und
Telegramme , in denen mir herzliches Beileid ausgedrückt wird ,
geben Zeugnis von der reichen Liebe und Verehruug , welche
der Verewigte sich im Leben erworben hatte . Gemeinden ,
Vereine und einzelne Personen aus allen Teilen Deutschlands ,
insbesondere auch aus Elsaß - Lothringen , Deutsche auf fremdem
Boden , s lbst in fernen Weltteilen , so weit nur die Trauerkunde
drang , haben in solcher Weise ihr warmes Mitgefühl zum

Ausdruck gebracht . Es ist wahrlich rührend für mich und ge¬
währt mir erhebenden Trost , meinen geliebten Vater noch über
das Grab hinaus so treu und innig geehrt zu sehen. Aus
der Tiefe meines Herzens sage ich daher für alle diese Zeichen
wahrer Teilnahme , welche mich in den Tagen der Trübsal
aufgerichtet haben , meinen herzlichsten und aufrichtigsten Dank
mit der Versicherung , daß gleich meinen Vorfahren auch mein
ernstes Bestreben nur darauf gerichtet sein wird , in ungestörter
friedlicher Arbeit das Wohl des Landes zu fördern und zu
befestigen. Möge Gott mir seinen Segen dazu geben ! "

Ein besonderes Interesse hat für uns Badener ein Brief
des Kaisers Wilhelm II . an unfern Groß Herzog,zdem
das Hauptverdienst zukommt, daß bei der Eröffnung des Reichs¬
tags am LS . Juni durch den Kaiser die deutschen Misten
versammelt waren . Der Brief lautet :

„ Der heutige bedeutungsvolle Tag in seinem schönen und
feierlichen Ausdruck für die Größe und die Einigkeit des
deutschen Vaterlandes hat die stets in mir für Eure Königliche
Hoheit lebenden Gefühle aufrichtiger Verehrung und tiefem¬
pfundener Dankbarkeit ganz besonders warm angeregt . Mir
sind viele Mitteilungen meines teuern in Gott ruhenden
Großvaters über Eurer Königlichen Hoheit so wesentliche Mit¬
wirkung an der Neuerstehung des deutschen Reiches lebhaft
in die Erinnerung gekommen. — Mir steht auch die warme
Liebe und Freundschaft meines teuern Großvaters und meines
geliebten Vaters für Eure Königliche Hoheit hell vor Augen ,
und ich gedenke in tiefer Dankbarkeit , wie Eure Königliche Hoheit
mir jederzeit ein väterlicher , mich so oft nützlich beratender
Freund gewesen sind . — Ich habe den lebhaften Wunsch ,
diesen Empfindungen heute Ausdruck zu geben und bitte Eure
Königliche Hoheit , dies freundlichst darin erkennen zu wollen ,
daß ich hierdurch Eurer Königliche Hoheit Beförderung zum
General - Oberstender Kavallerie mit dem Rang
eines General - Feldmarschalls verfüge . Möge —

das ist heute der lebendige Wunsch meines Herzens Gottes
gnädiger Wille mir für den vor mir liegenden ernsten Lebens¬
weg Eurer Königlichen Hoheit Rat und Freundschaft noch recht
lange erhalten .

"

Ein gutes Wort hat der Kaiser auch an die Abgeord¬
neten der Berliner Stadtbehörden , die bei ihm nach seinem
Regierungsantritt eine Audienz hatten , gerichtet . Er sagte
ihnen nämlich : er freue sich des Aufblühens der Stadt Berlin
und der schönen Schulbauten und Markthallen , die in den
letzten Jahre « errichtet worden sind , er bitte aber , daß man
auch die nötigen Kirch e » bauten nicht vergessen möge .
— Leider scheint es in Deutschland auch Leute zu geben, die
ans unfern herrlichen Kaiser nicht mit den Augen der Liebe,
sondern mit den Blicken des Haffes und mit argen Gedanken
schauen . Der Berliner Polizeipräsident soll den Kaiser da¬
rauf aufmerksam gemacht haben, daß unter den Berliner So¬
zialisten , die mit den Londoner Anarchisten in Verbindung
ständen , eine auffallende Bewegung herrsche. Damit soll es
zusammenhäugen , daß der Kaiser neulich bei seinem Einzug
in Berlin von 2 Schwadronen Reitern und von einer größeren
Anzahl von reitenden Schutzleuten begleitet war , sowie daß
der Marmorpalast in Potsdam » wo die kaiserliche Familie
wohnt , von ziemlich zahlreichen Wachposten umstellt ist.
Wir wollen unser « Kaiser auch mit unfern Gebeten umschir¬
men , daß der treue Gott ihn in seinen besonderen Schutz
nimmt !

Die Rückkehr unsres Großherzogs in sein Land -
zucrst nach Karlsruhe und dann nach Baden - Baden , erregte
gerade nach dem denkwürdigen 25 . Juni unter der Be¬
völkerung eine doppelte Freude . Denn daß bei diesem welt¬
geschichtlich wichtigen Tage in Berlin unser geliebter Landes -
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fürst hervorragend beteiligt war , hat die Herzen seiner getreuen
Badener mit freudigem Stolze erfüllt . Der 25 . Juni war

ohnedies schon ein bedeutungsvoller Gedenktag in der Ge¬

schichte unsrer evangelischen Kirche : an diesem Tag im Jahre
1530 bekannten die damaligen 5 evangelischen Fürsten und 2

evangelische freie Reichsstädte Deutschlands vor dem katholi¬
schen Kaiser Karl V . und den katholischen Reichsfürsten in

Augsburg ihren evangelischen Glauben . Nu » ist die Be¬

deutung des 25 . Juni in der Geschichte des neuen deutschen
Reiches noch hinzugekvmmen , da an diesem Tag im Jahr
1888 um den evangelischen Kaiser Wilhelm II . die evangeli¬
schen und die 2 katholischen Fürsten (der Prinzregent von
Baiern und der König von Sachsen ) sowie die Vertreter der drei

freien Reichsstädte des deutschen Reiches in schöner Eintracht
des nationalen Denkens versammelt waren und zwar nicht
blos im weißen Saal des Schlaffes bei der Verlesung der

Thronrede , sondern auch bei dem vorausgehenden Gottesdienst
in der Schloßkapelle .

Unsre badische 2 . Kammer nahm in der letzten
Juniwoche drei wichtige Gesetze an , vaS Kirchengesetz nach
den Beschlüssen der 1 - Kammer , das Beamtengesetz und das

Kirchenstcuergesetz . Letzteres bestimmt , daß die Mittel für
kirchliche Bauten in denjenigen Gemeinden , wo bisher die

politische Gemeinde baupflichtig war , künftig durch eine

Kirchensteuer in der betr . Konfessionsgemeinde erhoben werden -
Eine ganz unerbittliche , aber leider wohlverdiente Abrechnung

erfolgte in den letzten 14 Tagen in den angeselensten deutschen
Zeitungen , so in der Nordd . Mg . Z , in der Köln . Z . und in

der Kreuzzeitung , mit dem englischen Arzt vr . Mackenzie ,
der bekanntlich , bis er zuletzt nicht mehr anders konnte, bestritt ,
daß Kronprinz und Kaiser Friedrich ein unheilbares Krebs¬

leiden habe . Die «Nordd . Allg - Z -
"

, die manchmal die Ge¬
danken unsres großen Reichskanzlers ausspricht , sagt gerade¬

zu : dieser „unbedeutende englische Arzt " von politisch -radikaler

Gesinnung habe sich unterfangen , bestimmend in die Geschicke
der deutschen Nation eingreifen zu wollen . Die jüdisch-demo¬

kratischen und auch gewisse ultramontane Blätter verteidigen
den vr . Mackenzie natürlich immer noch auf 's Aeußerste , was

ihnen freilich nicht zum Ruhme gereicht.
Ter von Frankreich aus angeregte Bau eines umerseeischen

Tunnels unter dem Meereskan 'al zwischen Calais und

Dover zur Herbeiführung einer Eisenbahn -Verbindung von

Frankreich und England wurde vom englischen Parla¬
ment mit 307 gegen 165 Stimmen verworfen . Ter durch¬

schlagende Grund für diese Ablehnung ist die Sicherheit Eng¬
lands im Fall eines Kriegs . Als Insel ist Großbritannien
durch seine Flotte vor feindlichem Angriff geschützt . Durch
einen solchen Tunnel würde es seinem Feinde für den Kriegs¬
fall ein Angriffsthor gebaut haben . — Vor Kurzem ist ein

neuer englischer Freistaat entstanden und zwar in Ost¬

afrika , nördlich von unfern deutschen ostafrikanischen Be¬

sitzungen . Derselbe wird von einer „britische» ostafrikanischen
Gesellschaft "

, die von der englischen Regierung ähnlich wie einst
die ostindische Gesellschaft mit Hoheitsrechten ausgestattet
ist , regiert . Die englischen Missionare erhoffen davon einen
bedeutenden Schutz und neuen Aufschwung ihrer Mission und
die völlige Unterdrückung des von Po tugal , das in jener Ge¬

gend auch Kolonien hat , immer noch „heimlich begünstigten "

Sklavenhandels .
In Holland hat das neue Ministerium verfügt , daß

der bisher schon beschränkte Sonntagsdienst der Brief¬
boten vom 15. Juli an ganz aufhören soll.

Wie in der vorhergehenden Woche aus Rheinpreußen
Hiobsbotschaften vonUeberschwemmnngen an den Ufern
der Nahe , der Ahr und andrer kleiner Flüsse eingetroffen '

war , so brachte die letzte Woche Schreckensnachrichten aus

Schweden : eine furchtbare Feuersbrunst legte die Städte
Sundswall und Umea in Asche ; etwa 9000 Mensche» sind ob¬

dachlos , der Geldschaden beträgt mindestens 24 Mill . Mark .
Auch in Nordamerika haben lang anhaltende Regengüsse viele

verheerende Ueberschwemmungen herbeigeführt . Besonder -

schwer sind die Städte Leon und Silao in Mexiko heimge¬
sucht. Da der Dammbruch bei Silao in der Nacht erfolg ' e,
sollen etwa 1500 Menschen ertrunken sein ! Aehnlich wurden
in Leon des Nachts viele Hunderte von Einwohner » durch die

« » stürzenden Häuser verschüttet . Es sollen allein in Leon
etwa 2200 Häuser zerstört sein . Solche erschütternde Unglücks¬
fälle wecken nicht blos das Mitgefühl und die opferbereite
Hilfe für die schwerbetrosfeneu Unglücklichen, sondern rufen auch
die Verschonten zum Dank für die gnädige Verschonung und

zur Buße über die Sünden . 3 . U.

Eine Ärbeiterstadt ohne Wirtshaus .

Beßbrook liegt in der Grafschaft Armagh im nord¬

östlichen Irland . Dieses Städtchen ist eigentlich nur
eine große Leinenfabrik mit allem Zubehör , zählt gegen
4000 Einwohner , und diese werden fast alle ernährt
durch den frommen Quäker und reichen Leinenfabrikanten
John Nichardson , von dessen Waren die englischen Haus¬
frauen sagen , daß man sie zuversichtlich im Dunkeln

kaufen könne . Das Merkwürdigste an diesem Arbeits¬

städtchen ist , daß es dort kein Wirtshaus giebt , noch
je eins gegeben hat . Das war die Absicht Nichard -

sons , als er vor 40 Jahren auf freiem Felde Fabrik¬
gebäude und Arbciterhäuser erbaute ; er hat seitdem den
Ort einigermaßen patriarchalisch verwaltet , aber fast
alle Einwohner teilen seine Ansichten über die Schäd¬
lichkeit der alkoholhaltigen Getränke . Bei einer Ab¬

stimmung erklärten sich sechs Siebentel aller Hausin¬
haber gegen alle Vcr kaufsstätten für alkoholische Flüssig¬
keiten . Und offenbar leben die Arbeiter von Beßbrook
ohne Whisky besser als ihresgleichen anderwärts . Es

giebt dort keine Arbeitslosen , keine Gemeindearmen , kein

Gefängnis , kein Pfandhaus und auch keine Polizei .
Dagegen ist dort ein großes Gebäude , welches eine

Büchersammlung , einen Saal für Vorträge und Auf¬
führungen , sowie Lese - und Erholungszimmer enthält .
Es giebt vorzügliche Schulen , die vollständig von den
Gemeinden unterhalten werden , es giebt fünf Gottes¬

häuser für fünf verschiedene Bekenntnisse , und alle Kirchen
und Geistliche werden allein von ihren Gemeinden be¬

zahlt . Es ist eine öffentliche Apotheke da , die von
einer Krankenkasse unterhalten wird , zu der alle Ein¬

wohner beisteuern ; auch eine Sparkasse , die vier Prozent
Zins zahlt Die Arbeiter haben praktisch gebaute ,
hübsche Häuschen , und zu jedem Haus gehört ein Garten ;
hier müssen sie sich für die entbehrten Genüsse der Kneipe
entschädigen . Herr Richardson zahlt jährlich 1 ' /s Mill .
Mark an Löhnen aus . Vor einigen Jahren wollte
G ladstone den - verdienten Arbeiterfreund zum Baron

machen ; aber der Quäker zog es vor , ein schlichter
Bürger zu bleiben . In seiner Antwort gab er dem

damaligen Leiter des Staatswesens einen guten Rat
über irische Politik ; er schrieb in Kürze folgendes :

„ Unterdrücken oder vermindern Sie den Alkoholismus
in Irland ! Bet jedem irischen Verbrechen spielt der

Whisky die Hauptrolle ; denn ohne seinen Anreiz wären

unsere armen Bauern dazu nicht fähig . Die Summen ,
die für Schnaps und Bier drauf gehen , kommen min -
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bestens den Pachtzahlungen der drei letzten Jahre gleich ;
und es ist bewiesen , daß dort am meisten Pacht rück¬

ständig bleibt , wo am meisten Whisky getrunken wird .
Gott allein weiß , wie viel Mord und Elend den Kneipen
entstammt " .

Auch im schottischen Dorf Rogast giebt es kein

Wirtshaus , und dasselbe hatte in den letzten 20 Jahren

gleichfalls keine Polizeibeamten . Kürzlich wurde , man

weiß nicht warum , den friedlichen und mäßigen Land¬

leuten ein Polizist aufgedrungen ; sie fühlten sich in ihrer

Ehre gekränkt und haben eine Petition an den Staats¬

sekretär für Schottland beschlossen , daß er den Polizisten
wieder entferne .

Im Anschluß an diese Mitteilungen sei noch auf
eine Aeußerung des Bürgermeisters Hewitt von New -

Jork hingewiesen , der vor den versammelten Stadträten

erklärte : Niemand könne die wohlthätigen Anstalten der

Stadt , welche 1400000 Insassen zählten , besuchen , ohne
die Uebcrzeugung zu erlangen , daß die Hauptursache
aller Armut , aller Krankheit und aller Verbrechen die

Trunksucht sei.

Eine Wandtafel un- ein Bild .
Der „Rheinisch - Westfälische Verein für christliche Bo ks-

bildung " hat soeben herausgegeben : a . Eine für Fabriken ,
Werkstätten , Bolkskaffeehäuser , Herbergen zur Heimat , Arbeiter -
Kolonie « und Versammlungs -Räume aller Art , Kasernen , Schiffe
u s. w . bestimmte Wandtafel , wie stein „ Wider den
Trunk " auf Veranlassung des „ Deutschen Vereins gegen Miß¬
brauch geistiger Getränke " ( Dresden , bei Minden 1885) em¬
pfohlen ward . Diese Wandtafel , „ Ein Freundeswort an
deutsche Arbeiter " , 69 zu 53 Centimeter , mit großen
Buchstaben gedruckt, warnt vor der Bcanntweingewohnheit und
schildert ihre Folgen , und zwar in verständiger , gemäßigter
Sprache » die keinen Arbeiter verletzen kann . Prers einzeln
20 Pfg ., 50 Stück nur 1 Mark , 100 Stück 7 Mark - b . Ein
Bild : „Flieht den Trunk ! " Ein Trinker vor der Schenke ,
feine Frau mit Kind vor dem Leihhause , i .n Hintergründe ein
Zuchthaus . Gleiches Format . Preis einzeln , auf Pappe ge¬
zogen - 1 Mark 25 Pfg ., nicht auf Pappe gezogen : 80 Pfg ., 50
Stück unaufgezogen 35 Mark , 100 Stück 60 Mark . — Be¬
stellungen beim Bureau des Vereins für christl . Volksbildung
im Evangelischen Vereinshause in M . Gladbach (preuß .
Rheinprov .)

Mchertisch .
Empfehlenswerte Bücher stnd : Aus dem Verlag von Fr .

Andr . Perthes in Gotha : 1 . Denkmal der Liebe , Pre » j

digten des am 20 . Dez . 1885 selig vollendeten Generalsup .
der Prov . Pommern v . A . S . Jaspis , erbaut ans den
hinterlassenen » noch ungedruckten Manuskripten von seinem
Sohne I . S . Jaspis , Pastor zu Buchholz , fkact . 2 M . 40 Pf .j
Enthält 18 gediegene Predigten , darunter mehrere über ein¬
zelne Hauptartikel der augsburg . Konfession , außerdem (28)
Dispositionen zu Predigten über die 28 Artikel derselben . —
2 . Die Hausfrau und ihre weiblichen Dienstboten . Eine
Aufgabe der Frau aufdem GebietedesAllgeme in Wohls .
Aus den nachgelassenen Papieren von Frau Marie Negen¬
born , Verf . der „Evangel . Trostworte "

, fkart . 1 M . j Sehr
lesens - und beherzigenswert . — 3 . Gedanken über den
Ehestand , aus einem Witwenstübchen . Von 8 . Walther .

, fkart 1 M . 80 Pf .j Vortreffliche praktische Winke einer in
christlicher Glaubens - und Lebenserfahrung gereiften Frau .
— 4 . Fürst und Bürger . Historisches Schauspiel - n 4
Akten von Ant on O Horn , fl M . 20 Pf .j Ein neuer Bei¬
trag zu den Volksschauspielen , zu denen das Lutherjubiläum
den Anlaß gegeben hat . Luther 's Name , sein Wormser Be¬
kenntnis , seine Lehre , sein Heldenlied zieht sich als bewegende
Kraft durch das Stück und giebt ihm eine tiefreligiöse Grund¬
lage . — 5 . Zwei Welten sind unser . Von Hugh
Macmillan . Uebersetzt von Klara Schütz fEleg . geb-
5 M j Ein trefflich gelungener Versuch , die Naturwissen¬
schaft mit ihren neuen Ergebuissen im Dienst des Christen¬
tums zu verwerten . Die scharfsinnige Art , wie der Vers , feine
auf dem Gebiet der Natur gewonnenen Erkenntnisse für die
Veranschaulichung religiöser Wahrheiten verwendet , ist über¬
raschend und überzeugend . An die Sandkörner , an die Berg -
quellen , an die Blütenpracht , an die Schneestocken , rc. knüpft
er seine tiefsinnigen Betrachtungen an und leitet vom Ver¬
gänglichen als dem Gleichnis auf das Ewige als das Wesen¬
volle , welches bleibt .

Aus dem Verlag von Felix Schneider ( Adolf Gering ) in
Basel : Erfahrungen am Kranken - und Sterbebett .
Ein Beitrag zur prakt . Theologie von Eucharius Kündig ,
f Pfr . in Basel . Sechste Aust -, mit einem Lebensabriß
des Verfassers und mit mehreren Anhängen vermehrt ,
herausgeg . v . Pfr . R . An stein in Bafel . Das berühmte
Buch , das schon so viel Segen gestiftet bat , in neuer Aust .
Eine vorzügliche Lektüre für Geistliche und Nichtgeistliche . f3M . j

Bei Fr . Richter inLeipzig : Die Predigt der Kirche .
Klassikerbibliothek der christlichen Predigtlitera »
tnr . Mit einleitenden Monographien . Herausgeg . von
Lic . Gust . Leonhardi . Erster Band : Johannes Chry -
sostomus . Ein sehr erfreuliches Unternehmen , das wir von
ganzem Herzen begrüßen . Dieser erste Band enthält außer
einer Einleitung 19 Predigten und Reden des berühmten
Predigers und Bischofs von Konstantinopel in guter Ueber -
setzung . feleg. geb. nur 1 M . 60 Pf .j

Verantwortl . Redakteur : Pfr . Reinmuth in Kuielingei !.

Liebesgaben .
Vom 11 . bis 30 . Juni find weitere Gaben
ringegangen :

Für
1 . Hardtftiftung : Dch Pfr . Steidel von

K - in Daisbach 2 M .
2 . Waisenhaus Dinglingen : von dems.

2M .
3. Schwarzwäld . Rettungshaus in Hom¬

berg : von dems- 2 M .
4 . Rettungshaus Niesernburg : von dems.

2 M .
5. Mutterhaus Ronneittveier : von dems.

2 M .
6 . Rettungshaus Friedrichshöhe bei Lül¬

lingen : von deml. 2 M .
7 . Pilgerhaus in Wrinhcim : von dems.

2 M .
8 . Rettungshaus in Wertheim : vondems .

2 M .
S . Jdiotenanstalt in Mosbach : von dems

2 M - > dch . Pfr . Simon von Ww . B .
in Königsbach 10 M .

10 . Innere Misfionsverein A . B . : von
K . in Daishach 2 M .

>11 . Diakoniffenhaus Karlsruhe : von dems.
2 M .

12 . Krankenfreund : dch . Pfr . Steidel in
Daisbach v . I . B . 50 Pf . , v . L- H-
I M . , v. Ung . 1 .30 M . .

13 . DiakoniffenhauS Mannheim : von K
in Daisbach 2 M .

14. Anstalt in Beugge » .- v . dems. 2 M .
15 . Für Pilgermission St . Chrischona : von

dems. 2 M .
16. Für Missionsh . in Basel : v . dems- 2 M .
17 . Stadtmifstou hier : g,. Allgemeine

Gaben : dch. Schwest . Lene Hoch
von Frl . Spr . für Wege : 20 M ., a .
4 Sammelbüch . v . Fr . Rev . B . 9,40M .,
Frl L . S - 3.40 M . . Fr . A . 2 M . ,
Frfr . v . Sch . 25 M ., Major a . D .
v Ä - 10 Nt ., Fr . Kauf « . Kr . Ww .
3 M -, d . Kfm . Weh «; v . Frfr . v . K .
Donauesch . 5 M -

Jahresbeiträge f. 1888 v. Fr .
B . 2 M ., W . D . Blumenfabrik . 3 M . ,
Kanzleirat G . 10 M . , Freifrau v . O .
20 M -, Fr . R . 10 M ., General v . N .
5 M ., Leg.- Rat v . M . 10 M -, Rechn -

Rat B . 3 M .» Staatsrat Hr . D . 5
M -, Baurat D . 2 M -. Oberamtm .
a . D . E . 5 M -, Postrat H . 5 M . ,
Ob .- Landesg .-Rat A . 5 M . . Hauptw .
a . D - H . 10 M , Minist . - Rat D . 6
M „ Fr . Kass . Gr . 3 M >, Kaufm . H .
5 M ., Rittm - v . H . 5 M ., Kassendir .
H . 2 M . , Fr Hotelbesitz. I . 4 M . ,
Fr . Kaufm . K - 1 M . , Bauunternehm .
K . 3 M . , Fr . Kfm . Kn . 2 M ., Fr .
Kfm . L. 1 M .. Fr . M . Ww . 2 M . .
Reg .- Assist. St . 2 M .

b. Sonntagsschule : v . Verwal¬
ter R - Dankesgabe für Mai 10 M .

o. Schriftenverteilung : von
dems. für Juni 10 M . a- e Sammel¬
buch von Frl . L. G . 6 M .

ä . Lehrlingsheim : v . Frl . L-
G . 1,50 M , d . Frl . Ritzmnnn v - Fr .
H . 1 M . , v . Fr . V . 1M . . d . Stadt -
miss. Lieber a . d - -31 .Pf . Sammluna d .
Fr . Dehn 2 .70 M -. d . S - K . 22.20M .

Allen gütigen Gebern berzl . Dank !
Th . Koch , Evang . VereinshauS ,

Adlerstr . 23 .
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Neuer Verlag der I . 8». Cotta '
schen Suchhaudlung in Stuttgart.

Baffermann . Heinrich , Entwurf eines Systems evangelischer
Liturgik . Oktav . IV. u. 68 s . M . t -20.

Zu beziehen durch den Lvang. Zchriftenverein f . Baden in Rarlsruhe.
Bikanz per 3t . Iszernbor 1887

der Aktiengesellschaft des Christi . Vereinshauses i» Lörrach.
Bernrögerr . V/! A

Liegenschaften (Haus , Schopf,
Garten rc . ) . . . . . 19,600 -

Fahrnisse (Harmonium, Bänke,
Gas - u . Wasser- Einricht.) . 2,039 28
Kaffe (Vorhand . Barschaft) . 60 72

21,709 -

Schulden .
Aktienkapital (unverzinslich) .
Kapital - Anlrhen (verzinslich

a. 3 .

1,400 -

20,300 -

21,700
Nach BorsErift des Art 239 unseres deutschen Handelsgefitzes veröffentlichen

wir hiedurch vorstehende Bilanz .
Lörrach , den 25 . Juni 1888 . (527

Namens der Gesellschaft :
Lriuhardt llortisch -LaiUarL , Jaul - e Roche ,

Vorsitzender . Kassier.

Wissionsfest .
Der Brettener Bezirks-Missions¬

verein gedenkt sein Jahressest am 1t . Juli
mittags '

/- 2 Uhr, in der Kirche zu Ruith
zu feiern, wozu wir freundlich einladen .

515) 2.2 Der
Das Mutterhaus für Kinderpflege in

Nonneniveier b . Dinglingen geeenkt, so
Gott will, Mittwoch, den 11 . Juli , nachm -
2 Uhr , das Icrhresfest zu feiern , wozu
die Freunde desselben herzlich eingeladen
werden. Aie Kerwaltung . (517

Einladung.
Das Jahresfest unserer Anstalt für

schwachsinnige Kinder soll, so Gott will ,
am Mittwoch den 11 . Juli , nachm ,
halb 3 Uhr , im Anstaltsgarien gefeiert
werden, und laden wir hierzu die Freunde
der Sache herzlich ein -

Mosbach , den 30 . Juni 1888.
529) Der Anfstchtsrat .

Zu der am Sonntag, den 15 . Juli d.
I ., nachm . 2 Uhr stattfindendenFerer des
Misfionsfestcs in Altlußheinr ladet
frenndlichst ein (531
Ter Ausschuß des Bezirksmissionsvereins

Oberheidelberg.

Zur gefl . Beachtung.
Da es uns unmöglich ist bei Stellen¬

gesuchen und -Angeboten alle eingehenden
Anträge zu beantworten , bitten wir da,
wo innerhalb 8 Tagen keine Antwort er¬
folgt , die betr. Stelle als besetzt anzusehen .
Kuren « des kvang. Vereins , Adlerjtr. 23
490 ) Th. Koch.

In A. I . Keiff 's Verlag in Karlsruhe ist
erschienen nnd durch alle Buchhandlungen
zu beziehen :
Sind Viöekimszüge ein Bedürfnis

für unsere Zeit !
Eine ernste Frage für alle Freunde

des göttlichen Wortes.
Breis nur 2S Bfennig .

Um Verbreitung dieser wirklich zeitge¬
mäßen Schrift unter dem evangelischen
Volke, namentlich auch in Vereinen und
Anstalten, wird freundlichst gebeten. Der
Preis für die Broschüre ist ein äußerst
niedriger ._ (524

Bei uns sind vorrätig :
Trürnpelrncrnn , Aug . , Luther und

sein » Zeit Volksschauspiel . Preis
1 50 A (569

Karlsruhe Co . rchelstenoerein s. Kaden.

In Sasbachwaldeu
bei Achern sind in gutem Haus hübsch ein¬
gerichtete Zimmer (mit 2 Betten ü 150
mit 1 Bett K 1 ^ 1 pro Tag) zu vermieten.
Kalte Bäder hinter dem Hause . Auskunft
erteilt Ptr . Kayser in Kar lsruhe . (511

Ich suche einen wohlerzogenen , mit
guten Schulzeugnissen versehenen Lehrling.
5r6 )3. i Maar Keller , Mannheim ,

Weißwaaren - u . Ausstattungsg eschäft.
Zur Bedienung in meiner Kaffeehalle

(in welcher keine geistigen Getränke ver
abreicht werden ) suche ich ein solides , ge¬
wandtes und zuverlässiges Mädchen ge¬
setzten Alters zu baldigem Eintritt . Nur
solche , welche gute Zeugnisse oder Em¬
pfehlung Nachweisen können , wollen sich
melden . (528

Karlsruhe . Keönteirr ,
Zähringerstraße 104 .

Gesucht
wird in eine kleine, kinderlose Familie zur
Pflege der kranken Hausfrau und Mit¬
hilfe in der Haushaltung ein Fräulein
aus besserer Familie . Pfarramt -
licheS Zeugnis notwendig. Auskunft er
teilt das Bureau des Eoang . Vereins ,
Adlkrstr . 23 . (530

/ Li » tüchtigesMädchen , von gesetztem
^2- Alter oder alleinstehende Frau die
mit Kindern umzugehen versteht , auch in
den Haushaltungsgeschäften erfahren ist.
findet auf Michaeli oder auch früher Stelle
gegen entsprechenden Lohn . Zu erfragen
in der Expedition dies . Blattes. (525

Für ein Mädchen ous besserer Fami¬
lie d . s. gerne allen Häusl Arbeiten un¬
terzieht wird eine paffende Stelle in einem
streng soliden Hause , am liebsten Pfarr¬
haus a: d . L - gesucht. Auf Lohn w. we¬
niger rcfl. als auf gute Behandlung. An¬
fragen richte man unter Beifügung einer
lO H Marke unter Chiffre ir 1888 a. d .
Bur . d . Blattes. (501

Ein Mädchen aus christlicher Familie
sucht Stelle als Stütze der Hausfrau oder
zur Verpflegung einer älteren Dame auf
ersten Oktober. Näheres bei Stadtmisfio-
nar Hickel in Freiburg i . B - (503
/Lin Mädchen von angenehmem Aeußern
V aus guter Familie im Markgräfler
Lande , welches nähen , bügeln und kochen
kann, sucht eine Stelle womöglich in einer
kleinen Familie . Offerten mit lO Pfg -
Marke besorgt die Expedition. (516

von IZeeiiiei » naelr Imciili !« por
Kolme! Ida-Wpt'or in 9 Tagen . !

dlaeli SieV Heit . . . . 100 Lllr.
„ « i»Itiu, « ev , . 90 ,

-UrOrbrtsn Aittvoelrs und Loimabends.
Hälisrs Auskunft unentgsltlioli . (519

bbrigleeitlicli rare . Voneral -Igentor kör kmlen
Hier « , llarlüriilie, IVerderstr . 61 .

Agenten verden gesiiolit.

« v. Gottesdienste in Karlsruhe
am 8. Juli (6 . Sonntag nach Trinitatis).

Halbs Uhr,Stadtkirch « : Ob -rpfr . Fingadv. SU .,
Vahnhos - Stadtteil , Seminar II . : Stadtpsarrer
Brückner . Halb roUhr, kl. Kirche : Stadtpsr.Schmidt.
10 Uhr, Stadtkirch « : Dekan v . Zittel. io Uhr ,
« chlotzkirche : Stadtpsr, LLngi » . « Uhr , kl . Kirche:
Stadtvik. Schlbmann.

Christenlehre« : Halb LS Uhr , Kreuzktratz« 15 .
Stadtpsr . Schmidt, 10 Uhr , Sahnhos -Staiftteil ,
Seminar ll „ Stadtpsr. Brückner .

KimdergotteSdienst : Halb iS Uhr , kl. Kirche :
Hofpred . v . Helbtna.

Diakowisseähtmrkapell « : 10 Uhr u . halb 8 Uhr
Pfr. Walter

Versammlung «!»»!! , Herrenftrah « 62 : » Uhr
Bibelstnnde.

« vangei . Ltadtmisfiou Karlsruhe .
VereinshauS : Adlerflr. 23 .
vom 8. bis 14. Juli 1888 .

Sonntag , ein Mertel aus 18 Uhr . Sonntagsschule«
im VeretllShans Augarten nnd Sostenstr. 88 .

8 Uhr, Junasrauenverein.
s Uhr Abendgottesdienp, Vikar Maurer,

Montag : Halb s Uhr , Jünglingsverein — Bibelbe-
sprechun«.

Halb s Uhr, Frauenbetstundeim Vorsaal.
Dienstag . 8 Uhr, Männerbibelstunde.

Jünglingsverein , Gesell . Abend . — Posauncnchor .
Mittwoch. 8 Uhr, Nilhabend d. Jungsrauenverein».
Donnerstag : Halb s Uhr, Jünglingsverein ,

Singstunde.
Areitag , 8 Uhr : NLH-Berein (Vereinshaus )

« Uhr, Vorbereitung z. Sonntagsschnle.
tirbprinzenstr. 18,

8 Uhr, allg. Bibelstnnde.
S Uhr , Sonntagsschulvorbereitung im Vereins-

Hause.
Jeden Abend von 8 Uhr , Sonntags von halb » U.

an find gebffnet die Lokalitäten des Männer - nnd
Jüuglingsvereins und des Iugendverein ».

Zum Besuch dieser Abende wird herzlich etn-
geladen . Arm

Eva»g. Etadtmisfion Kreidnrg.
Sonntagsschnle« : II Uhr : im evangek . Stift und

in der Freian Nr. « l .
Sonntag , 8 Uhr ; » einperen,Versammlung , Herr -

mannstratze 6.
8 Uhr : Bibelstunde i« evaugel. Stift .
Halb 8 Uhr : Jungfrauenverein, ev. Stift .
8 Uhr : Jünglingsverein , ev . Stift .

Dienstag , 8 Uhr : Bibelstunde im ev. Stift .
Mittwoch, 8 Uhr : Jünglingsverein, ev. Stift .
Donnerstag , 8 Uhr : Bibelstunde , ev, Stift .
Freitag , 8 Uhr : Bibelstnnde, Schwarzwaldstr. 88 .
Samstag , 8 Uhr : Ev. Arbeiterverein.

AM- Kibel -Aesvrettel . , ,
Sonntag : I . Matth. 5, 20—26 . U . Röm . 6 3 - 11 .
Montag : 4. Mos . 22. 21- 41 . 1 . Chor. 5.
DieaStaa : 4 . Mos . 23 . i . Chor . 6 1— 11 .

Mittwoch : l. 4 . Mos . 24, 1—14.
Donnerstag : .4 . Mos 24 , 15 - 25
Freitag : 4. Mos . 25.
Samstaa : 4 . Mos . 3l , 1—12 .

II . I . Chor. 6. 12 - 20 .
I . Chor. 7 , 10 - 23 .
1 , Ch,r. 7 . 24 - 40.

Ps 105, 1- 15.
Verlag u . Expedition des evang, Schriftcnvereins f . Baden. Spitalstr . 31 . Karlsruhe. — Druck von I . I . Reiff, Karlsruhe.
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